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CORONA-FALLZAHLEN

Landkreis/Stadt Fälle** Inzidenz*
Stadt Darmstadt

LK Da.-Dieburg

LK Groß-Gerau

LK Bergstraße

Odenwaldkreis

182 702,4

unter 35*

35-49*

50-99*

100-164*

165-199*

ab 200*

(*auf 100.000 Einwohner) (**am Tag neu gemeldete Fälle pro Kreis)

Aktuelle Covid-19-Fälle und Sieben-Tage-Inzidenz

208
812,5198

253

1198,9306

920,1

1246,8

Hospitalisierungsinzidenz* Hessen: 6,2

Zahl der mit Covid-19-Patienten
belegten Normalbetten hessenweit: 1298
In der Vorwoche: 1229

Stand: 8.3.
Quelle: Hessisches Sozialministerium,
Bearbeitung: vrm

Zahl der mit Covid-19-Patienten
belegten Intensivbetten hessenweit: 178
In der Vorwoche: 203

Anteil der vollständig Geimpf-
ten (grundimmunisiert) an der
Gesamtbevölkerung (inkl. Kin-
der unter 12 Jahren):

74,2 Prozent

Anteil der Personenmit Auffri-
schungsimpfung (Booster) an
der Gesamtbevölkerung (inkl.
Kinder unter 12 Jahren):

55,1 Prozent

Hospitalisierung Impfquoten

56,4 Prozent der auf hessischen Intensiv-
stationen behandelten Covid-Patienten sind
nicht vollständig geimpft, während 37,8
Prozent vollständig geimpft sind; bei 5,8
Prozent ist der Impfstatus unbekannt.

Bumskopp

Zur Belohnung gibt’s Bananenquark
Die Rettungshundestaffel des ASB Südhessen trainiert zweimal wöchentlich und probt den Ernstfall

SÜDHESSEN. Ein Australian
Shepherd gilt als ausdauernd
und temperamentvoll, geleh-
rig und lernfreudig. Chester
gehört zu dieser Rasse und ist
Teil der Rettungshundestaffel
des Arbeiter-Samariter-Bun-
des (ASB) Südhessen. Er hat
braun-weißes Fell und hell-
blaue, aufmerksame Augen –
und er liebt Spielzeug und
Bananenquark. Dass am
Samstagnachmittag im Klet-
terwald an der Darmstädter
Lichtwiese trainiert wird, ge-
fällt ihm offenbar gut. Gleich
wird er von der Leine gelas-
sen, dann weiß er genau, was
er zu tun hat. Sein Job ist,
eine Person im Wald zu fin-
den.
Es gibt drei Arten von Ret-

tungshunden: Trümmersuch-
hunde, Mantrailer-Hunde, die
einem ganz speziellen
menschlichen Geruch nach-
spüren, und Flächensuchhun-
de. Chester gehört der dritten
Gruppe an. Diese wird vor-
wiegend bei der Vermissten-
suche im Wald eingesetzt. In
einem bestimmten Terrain
schnüffelt er nicht wie ein
Mantrailer mit der Nase am
Boden, sondern wittert den
unspezifischen menschlichen
Geruch im Hochwind.

„Such“ und „Hilf“
sind zwei zentrale Begriffe

„Such“, ruft ihm seine Besit-
zerin Carola Bücking zu, und
Chester läuft los, mal rechts,
mal links des Weges. Er hat
bereits gelernt, dass sich ver-
misste Personen nicht unbe-
dingt an die Wege halten. Sie
können auch irgendwo ab-
seits liegen und zum Beispiel
mit Blättern bedeckt sein. Als
Chester anfängt zu bellen,
weiß Bücking, dass ihr Hund
die Zielperson, eine Kollegin
aus dem ASB-Team mit Tarn-
decke, gefunden hat. Er bellt
so lange, bis Bücking bei ihm
ist. Dann gibt es viel Lob und
Streicheleinheiten – und Ba-
nanenquark.
„Such“ und „Hilf“ sind zwei

zentrale Begriffe, auf die die
Hunde reagieren. Jeder Hund
geht nur mit seiner Hunde-
führerin, denn sie kann seine
Körpersprache am besten le-
sen. Das Hundegeschirr ist
mit Glöckchen ausgestattet,

im Dunkeln zusätzlich mit
kleinen Lampen, damit man
die Suchhunde auch in
schwer überschaubarem Ge-
lände ausfindig machen
kann. Im Ernstfall ist das
überlebenswichtig. So weiß
zum Beispiel ein Jäger, dass
es sich um einen Rettungs-
hund handelt.
Meike Morgenstern ist seit

einem Jahr Staffelleiterin. Sie
hat eine Labrador-Hündin,
die Rasse sei jedoch nicht ent-
scheidend für die Eignung
eines Hundes, sagt sie. Wich-
tig ist Morgenstern zufolge
die längere Nase, die mehr
Platz für Riechzellen bietet,
und Gewicht und Beweglich-
keit, da so ein Flächenret-
tungshund manchmal große
Strecken zurücklegen muss.
Neue Hunde würden erst ein-
mal genau angeschaut, bevor
entschieden wird, welcher
der drei Kategorien sie zuge-

ordnet werden. Ein Trümmer-
hund soll beispielsweise auch
in unwägbarem Gelände be-
wegungstechnisch gut zu-
rechtkommen, wo er ver-
schüttete Personen finden
muss. Die Hunde trainieren
zwischen zwei und vier Jah-
ren, bevor sie im Ernstfall
eingesetzt werden.
Durchschnittlich kommen

die ehrenamtlichen Helferin-
nen zehn Mal im Jahr zu Ein-
sätzen. Oft klingele die Poli-
zei spät abends, dann heißt
es: Nachtaktion. Morgenstern
erinnert sich an einen Ein-
satz, als das Dach eines
Supermarktes nach dem
Sturm heruntergefallen war.
Niemand wusste, ob mögli-
cherweise Menschen ver-
schüttet wurden. Zum Glück
war das nicht der Fall. Meis-
tens werden Demenzkranke
oder suizidgefährdete Men-
schen vermisst.

Doch nicht nur die Hunde
lernen, auf bestimmte „Opfer-
bilder“ richtig zu reagieren.
Auch die 15 Hundeführerin-
nen der Rettungshundestaffel
Südhessen müssen ein um-
fangreiches Lernprogramm
absolvieren. Neben einer Sa-
nitäter-Ausbildung und Erster
Hilfe benötigen sie psycholo-
gische Kenntnisse über typi-
sches Verhalten der jeweils
vermissten Personen. Sie
müssen sich mit Trümmer-
kunde (Statik) befassen, me-
dizinische Grundkenntnisse
erwerben, sich mit Thermik
auskennen und sich im Ge-
lände orientieren können –
auch wenn das GPS mal aus-
fällt. Hinzu kommen Erste
Hilfe am Hund und detaillier-
tes Wissen über Hunde (Ky-
nologie).
Angetrieben werden die

Staffel-Frauen vom Wunsch,
zu helfen; dafür engagieren

sie sich freiwillig mit immer-
hin rund 20 Wochenstunden.
Besonders Spaß macht ihnen
die Teamarbeit auf gleich drei
Ebenen: mit dem Hund, mit
den Kolleginnen und mit den
anderen Hilfsorganisationen
bei Einsätzen. Darüber hi-
naus sind sie natürlich alle
hundebegeistert.
Wer sich für die Rettungs-

hundestaffel interessiert,
muss aber nicht schon einen
Hund besitzen. Daniela Hey
hat nach 15 Jahren Freiwilli-
ger Feuerwehr gewechselt, ist
bei der ASB-Gruppe zunächst
ein Jahr ohne Hund mitgelau-
fen, und geblieben. Ihr neuer,
gerade einmal vier Monate al-
ter Beagle Wim wuselt ganz
verspielt durchs Gelände –
und findet schließlich seine
Spur. Doch mit Bananen-
quark kommt man bei ihm
nicht weit. Er bevorzugt Fisch
und Karottenbrei.

Von Bettina Bergstedt

Polizei warnt vor neuer Betrugsmasche
Kriminelle geben sich über Messengerdienste als Familienangehörige aus und fordern Geld von ihren Opfern

SÜDHESSEN (red). Die Polizei
in Südhessen muss sich in
diesen Tagen vermehrt mit
einer neuen Betrugsmasche
auseinandersetzen – dem so-
genannten Enkeltrick 2.0. In
den vergangenen Tagen hät-
ten die Beamten einer Mittei-
lung zufolge mehrere Meldun-
gen über versuchte und ver-
einzelt geglückte Betrügereien
erreicht.
Der aktuelle Trick basiere

auf dem Enkeltrick, dem bis-
lang vor allem ältere Men-
schen zum Opfer gefallen sei-

en. Die Kriminellen entwi-
ckelten allerdings neue Va-
rianten der Masche – und
nutzten bei den derzeit ge-
meldeten Fällen immer häufi-
ger Messengerdienste, um
ihre Opfer im Namen von
Töchtern, Söhnen oder Enkeln
zu Überweisungen zu drän-
gen.
„Hallo Mama, mein Handy

ist kaputt. Das ist meine neue
Nummer“ – so oder so ähn-
lich beginnen die WhatsApp-
Nachrichten nach Angaben
der Polizei. Versandt werden

sie von einer unbekannten
Nummer. Der Gedanke an das
eigene Kind veranlasse viele
Betroffene dazu, der unbe-
kannten Nummer zu antwor-
ten. Wie beim klassischen En-
keltrick am Telefon, beginnen
die Betrüger der Mitteilung
zufolge ihren Trick mit einer
namenlosen Anfrage. Am En-
de bäten sie im Namen einer
Tochter, eines Sohnes oder
eines anderen Familienmit-
glieds die neue Nummer zu
speichern – und um Geld. Die
Kriminellen erklären der Poli-

zei zufolge, dass sie gerade
keine Überweisung machen
können und bitten, einen
Geldbetrag für sie zu überwei-
sen.
In Südhessen sei der Enkel-

trick 2.0 bereits bekannt. Die
Polizei appelliert daher, bei
WhatsApp-Nachrichten bezie-
hungsweise Messenger-Nach-
richten insgesamt, die von un-
bekannten Nummern aus ge-
sendet werden, besonders
misstrauisch zu sein. Folgen-
de Tipps sollte nach Angaben
der Polizei man beherzigen,

falls man eine Nachricht von
einer unbekannten Nummer
bekommt: die Nummer nicht
automatisch abspeichern, bei
der genannten Person unter
der alten Nummer nachfragen
und keinesfalls Geld aufgrund
einer Messenger-Anfrage von
einer unbekannten Nummer
überweisen.
Fragen zum Thema Betrugs-

maschen beantwortet die Be-
ratungsstelle der Polizei. In-
formationen dazu gibt es laut
Mitteilung unter dem Link
www.polizei-beratung.de.

Carola Bücking und ihr Flächensuchhund Chester sind ein eingespieltes Team. Foto: Andreas Kelm

Zwei Wege
zum Talentetreffen

„Woche junger Schauspieler“ kommt in Bensheim
live auf die Bühne und per Video nach Hause

BENSHEIM. Endlich wieder
live und auf der Bühne: Am
Freitag, 11. März, beginnt im
Bensheimer Parktheater die
„Woche junger Schauspieler“.
Für das bundesweit beachtete
Nachwuchsfestival ist es wie
ein Neustart. Dabei war das Ta-
lentetreffen auch in den beiden
Corona-Jahren nicht ganz ver-
schwunden. 2020 gab es im-
merhin den Eröffnungsabend,
bevor der erste Lockdown zum
Abbruch zwang. Für 2021 hat-
te die Deutsche Akademie der
Darstellenden Künste, die den
Gastspielreigen gemeinsam mit
der Stadt Bensheim organisiert,
gleich eine Online-Version vor-
bereitet.
Der neue Jahrgang des 1996

begründeten Festivals wird
nun auf beiden Wegen angebo-
ten: Zeitgleich zu den Auffüh-
rungen im Parktheater sind im
Internet (www.wojuschau.de)
Aufzeichnungen der Gastspie-
le zu sehen, Auftakt- und Ab-
schlussveranstaltungen wer-
den außerdem als Live-Stream
gesendet. Zum Abschluss wird
der Günther-Rühle-Preis verge-
ben.
Die ersten Chancen auf die

begehrte Auszeichnung hat
Eidin Jalali. Der aus Teheran
stammende Schauspieler spielt
am Schauspiel Leipzig „Die
Leiden des jungen Azzlack“,
ein Solo von Marco Damghani,
das den Karrierestart auf der
Bühne selbst zum Thema
macht. Eine Casting-Situation
verwandelt sich in einen wü-
tenden Monolog über Diskri-
minierungserfahrungen. Die
Vorstellung beginnt um 20.15
Uhr, das Programm startet aber
schon um 18.30 Uhr, wenn die
Jurymitglieder Dagmar Borr-
mann, Florian Fischer, Antonia
Leitgeb und Nicolas Matthews
das diesjährige Festivalpro-
gramm vorstellen. Außerdem
wird die Verleihung des Kurt-
Hübner-Regiepreises aus dem
Jahr 2019 nachgeholt. Damals
hatte Florian Fischer die Aus-
zeichnung gewonnen für seine
Inszenierung „Operation Ka-

men“ am Staatsschauspiel
Dresden.
Mit der Aufführung ist, wie

an allen anderen Festivaltermi-
nen, der Abend noch nicht zu
Ende, allen Vorstellungen folgt
ein Publikumsgespräch. Gleich
am nächsten Abend, 12. März,
folgt um 19.30 Uhr „Die verlo-
rene Ehre des (…)“ von Camil-
la Gerstner, eine Inszenierung
der Folkwang-Universität, die
um sexuelle Gewalt in der Part-
nerschaft kreist. Im Zentrum
steht der namenlose Protago-
nist, der sich selbst bei der
Polizei anzeigt und angibt, sei-
ne langjährige Freundin verge-
waltigt zu haben.
Am 22. März ist das Staats-

theater Kassel zu Gast; in
„FaustGRETCHEN“ spielen
Emilia Reichenbach als Marga-
rete und viele Kasseler Bürge-
rinnen und Bürger. Regisseur
Bert Zander versetzt in seiner
Goethe-Variante die Zuschauer
in die Rolle der Geschworenen
und lässt das Ensemble als Tri-
bunal des realen Kindsmord-
falls aus dem Jahre 1771 auf-
treten. „Liebe / Eine argumen-
tative Übung“ heißt am 24.
März der Beitrag des Wiener
Kosmos-Theaters: Sivan Ben
Yishai rückt Olivia, die Frau
des spinatsüchtigen Comic-
Helden Popeye, in den Mittel-
punkt einer Geschichte über
feministische Selbstdarstel-
lung.
Die Abschlussvorstellung

„möwe.live“ legt am 25. März
Bühnen- und Video-Erlebnis
besonders radikal übereinan-
der: Die Vorstellung des En-
sembles „punktlive“, die an
Tschechows „Die Möwe“ an-
knüpft, wird live gespielt, ist
aber nur als Übertragung zu se-
hen. Die Bühne des Parkthea-
ters wird zur Leinwand fürs ge-
meinsame Video-Gucken bei
freiem Eintritt. Danach ent-
scheiden Haupt- und Schüler-
jury über die Preise, deren Ver-
leihung gegen 22 Uhr das Fes-
tival beschließt.

Von Johannes Breckner

Vier Frauen und die Liebe: Das Quartett des Wiener Kosmos-Thea-
ters kommt am 24. März zur „Woche junger Schauspieler“ nach
Bensheim. Foto: Bettina Frenzel

Weitere Infos und Links
zum Online-Vorverkauf:
darstellendekuenste.de.
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